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Araber beim Schachspiel. Das Schach
stammt wohl aus Indien. Durch Vermittlung der
Araber gelangte es im Mittelalter nach Europa.

SCHACH.
Wer beim Spiel den Sieg nicht dem glücklichen Zufall
verdanken will, sondern seinem eigenen Scharfsinn, der
wird Schach allen andern Spielen vorziehen; denn es

ist ein „Denksport" ohnegleichen. Für den Schachliebhaber

gibt es nichts Spannenderes, als die Bewegungen
der Figuren auf dem Spielbrett zu überlegen und dabei
die Züge des Gegners im voraus berechnend zu
durchschauen.

Von Weisen im Morgenland ist das Spiel ersonnen worden.

Wahrscheinlich stammt es aus Indien. Zu uns
ins Abendland gelangte es durch die Vermittlung der
Araber, die ja im frühen Mittelalter Spanien und grosse
Teile von Süditalien und Frankreich bewohnten. Heute
ist das „Spiel der Könige" (Schach ist ein persisches
Wort und bedeutet König) als ein Kampfspiel, das mit
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Der frühere Sch ach - We11meister Capablanca
spielt gleichzeitig 40 Partien gegen die besten Spieler Englands.

geistigen Waffen ausgefochten wird, in Ost und West
bei allen Kulturvölkern verbreitet. Auf internationalen
Schachturnieren ringen die besten Spieler, gleichsam
an einer Olympiade des Scharfsinns, um die Weltmeisterschaft.

Der berühmteste Schachspieler, den die Weltgeschichte
kennt, ist wohl der mongolische Welteroberer Timur.
Vor mehr als 500 Jahren machten seine Taten die
Menschheit erzittern. An seinem Grabmal in Samarkand

(Turkestan), einem mächtigen Kuppelbau, treffen

sich heute noch die besten Schachspieler Asiens,
um zum Gedächtnis ihres Meisters, Timurs, zu spielen.
Im Schachspiel sind alle Menschen gleich. Timur selbst
hat es nicht verschmäht, mit Bettlern zu spielen. Auch
heute noch spielt dort reich und arm, Fürst und Tag-
löhner zusammen.
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